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Tagesordnung 

für die am Freitag, dem 7. IVIärz 1975, 12.30 Uhr, 
im Sitzungssaal der Bank in Berlin 10, Otto-Suhr-Allee 6/16, 
stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses 
und des Geschäftsberichts für das Geschäftsjahr 1974 
mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. 
Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1974 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1974 

5. 
Festsetzung der Vergütung an den Aufsichtsrat für das Geschäftsjahr 1974 

6. 
Erhöhung des Grundkapitals um DM 7 000 000,— 
auf DM 60 000 000,— 

7. 
Änderung der Satzung entsprechend dem Beschluß zu Punkt 6 der Tagesordnung 

8. 
Wahl zur Ergänzung des Aufsichtsrats 

9. 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1975 



Aufsichtsrat 

f'^ 

Dr. Wilhelm Vallenthln, Frankfurt (Main), Vorsitzender 

Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Franz Heinrich Ulrich, Düsseldorf, stellv. Vorsitzender 

Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Ditwalt Bremeier, Berlin 

ehem. stellv. Mitglied des Vorstandes der Siemens AG 

Bernhard Drewitz, Berlin* (bis 14. März 1974) 

Berliner Disconto Bank AG 

Klaus Eiert, Berlin* (ab 14. März 1974) 

Berliner Disconto Bank AG 

Rudolf Fäcke, Berlin* 

Berliner Disconto Bank AG 

Dr. Wolfgang Glatzel, Düsseldorf 

Vorsitzender des Vorstandes der Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft 

Gerd Hirsbrunner, Berlin* 

Berliner Disconto Bank AG 

Erika Kursawe, Berlin* (ab 14. März 1974) 

Berliner Disconto Bank AG 

Kurt Liebheim, Berlin* (bis 14. März 1974) 

Berliner Disconto Bank AG 

Dr. Rudolf Meyer, Berlin (bis 14. März 1974) 

Mitglied des Aufsichtsrats der Deutschen Industrieanlagen Gesellschaft mbH 

Dipl.-Volksw. Karl Otto Mittelstenscheid, Berlin 

Mitglied des Vorstandes der Schering AG 

Professor Dr. Albert Prinzing, München 

Vorsitzender der Geschäftsführung der OSRAM GmbH 

Senator h.c. Arno Türklitz, Berlin (ab 14. März 1974) 

Vorsitzender des Verwaltungsrates der Hübner-Gruppe 

Rudolf Weber, Düsseldorf 

ehem. Direktor der Deutschen Bank AG, Düsseldorf 

* 1/0/7 den Arbeitnehmern gewählt 



Vorstand 

Bernhard Ahlemann 

Gerhard Herbst 

Hans Wechsel 

Direktoren 
und stellvertretende Direktoren 

Hubertus Kohnert-Stavenhagen 

Hartwig Weiland 

Gerhard Bock, stv. 

Gerhard Grosser-Schlepps, stv., Justitiar 

Helmut Syperrek, stv. 

Horst Wolf, stv. 





Bericht des Vorstandes 

Die wirtschaftliche Entwicklung im Jahre 1974 wurde in 
Berlin ähnlich wie in der Bundesrepublik von einschneiden- 
den Veränderungen beeinflußt. 
Die mehrfache Erhöhung der Erdölpreise führte zu einer 
Umverteilung der Währungsreserven zugunsten der Erdöl- 

Kander und verschärfte die in vielen Ländern der Welt bereits 
)estehenden Zahlungsbilanzschwierigkeiten, die auch eine 
Erhöhung der internationalen Währungsrisiken mit sich 
brachten. Gleichzeitig hat sich die Konjunktur im Laufe des 
Jahres stark abgeschwächt: die Zahl der Arbeitslosen und 
Kurzarbeiter hat dadurch wesentlich zugenommen. Trotz 
der Konjunkturabschwächung aber hat der Preisauftrieb 
— bedingt zum Teil durch die Öl- und Rohstoffverteuerung — 
im Jahresdurchschnitt gegenüber 1973 noch zugenommen, 
wenn auch im Laufe des Jahres eine Wende in der Preis- 
tendenz sichtbar wurde. 
Das Zusammentreffen dieser Faktoren hat in vielen Berei- 
chen der Wirtschaft zu einer Verringerung der Erträge 
geführt sowie die wirtschaftlichen Risiken inflations-, 
währungs- und konjunkturbedingt verstärkt. 

Geringes Wachstum 

Die gesamtwirtschaftliche Produktion in Berlin ist trotz 
der erschwerten Bedingungen auch 1974 gestiegen. Ge- 
messen am Bruttoinlandsprodukt lag ihr Anstieg mit 
rd. 1/4% deutlich höher als der gesamtwirtschaftliche Pro- 

duktionsanstieg für die Bundesrepublik von rd. %%. 
Bei dem noch günstig erscheinenden Berliner Wachstum 
ist aber zu berücksichtigen, daß es zum Teil durch den 
hohen und expandierenden Anteil der öffentlichen Hand am 
Berliner Gesamtprodukt verursacht wurde. Die Produk- 
tionszunahme in der Privatwirtschaft, insbesondere der 
Industrie, lag niedriger. 
Der hohe Preisanstieg für Rohstoffe und Industriegüter aus 
stärker inflationierenden Ländern hat zu einer erheblichen 
Verteuerung der deutschen Importe geführt. Obwohl sich 
auch die deutschen Exportpreise stark erhöhten — stärker 
als die Preise im Inlandsabsatz—, konnten sie diese Import- 
verteuerung nicht wettmachen. Die effektiven Lohn- und 
Gehaltssteigerungen je beschäftigten Arbeitnehmer wiesen 
einen Zuwachs von 11—12% in der Bundesrepublik und in 
Berlin auf. Dadurch ergab sich bei einem Preisanstieg von 
7—7^/4% ein deutliches reales Plus zugunsten der Beschäf- 
tigten, so daß der Unternehmenssektor die zusätzlichen 
Belastungen aus der Importverteuerung und den Lohn- 
steigerungen tragen mußte. 

Zunehmende konjunkturelle Risiken 

Die Entwicklung der Konjunktur in Berlin wurde durch die 
rege Auslandsnachfrage im Jahre 1974 zunächst noch stark 
gestützt. Im Laufe des Jahres ließ diese jedoch fühlbar nach. 

In der Nachfrageentwicklung der einzelnen Bereiche der 
Wirtschaft war eine zunehmende Differenzierung zu ver- 
zeichnen. Bei einem Anstieg der Gesamtnachfrage um 
rd. 9%, gemessen an den gesamten nominellen Ausgaben 
für Berliner Güter und Leistungen, hatte der private Ver- 
brauch nur eine Zunahme von 8% zu verzeichnen. Aus- 
rüstungs- und Bauinvestitionen im privaten und öffentlichen 
Bereich stiegen nur um 4%. Unter Berücksichtigung 
der Preissteigerungen waren sie damit real rückläufig. 
Darüber lagen nur die Verbrauchsausgaben der Berliner 
öffentlichen Haushalte ( + 14%) und die Exporte (+ ca. 15%). 
Die unterschiedliche Nachfrage strahlte deutlich auf die 
Produktionsentwicklung der Berliner Industrie aus, wie 
sich auch aus nachfolgender Übersicht ergibt: 

Veränderung der industriellen 
Nettoproduktion 

1974 gegenüber Vorjahr 

ln% 

Industriebereiche: 

Elektrotechnik     + 2 
Nahrungs-    und   Genuß- 
mittelindustrie     + 6 
Tabakverarbeitung    + 7 
Chemische Industrie  + 2 

Maschinenbau    — 5 
NE-Metallindustrie  — 9 
Stahlbau  -10 
Bekleidungsindustrie  —17 
Textilindustrie  —12 
Bauindustrie  — 5   (Jan.—Nov.) 

Insgesamt wies die Berliner Industrie in der vergangenen 
Konjunkturphase eine vergleichsweise günstige Struktur 
auf, da die konjunkturell noch begünstigten Bereiche ein 
hohes Gewicht besitzen, während die besonders stark 
„ölgeschädigten" Branchen, wie die Automobilindustrie 
und die Mineralölindustrie, kaum vertreten sind. 

Bei dem nur mäßigen Rückgang der Berliner Bauproduktion 
(—5%) ist zu berücksichtigen, daß der Schrumpfungsprozeß 
hier schon seit 1972 anhält. Zudem deutet die starke 
Abnahme des Genehmigungsvolumens im Hochbau um 
23% im Zeitraum Januar bis Oktober 1974 — darunter im 
Wohnungsbau allein um 29% — darauf hin, daß das Pro- 
duktionstief noch nicht überwunden ist. Dagegen zeichnet 
sich in der Bekleidungs- und Textilindustrie eine Stabili- 
sierung der Produktion und Auftragslage ab. 
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Anhaltende Exportdynamik Verbesserte Berliner „Leistungsbilanz" 

Im Zeitraum Januar bis November 1974 stiegen die Direktex- 
porte Berlins um gut 15%, nachdem sich schon im Jahre 1973 
das Exportwachstum auf eine Zuwachsrate von knapp 15% 
beschleunigt hatte. Demgegenüber verharrten die Berliner 
Direktimporte mit +10% in 1974 auf dem Wachstumsniveau 
von 1973. Die Berliner Wirtschaft weist damit — parallel zur 
Bundesrepublik — seit 1971 einen anhaltenden Trend 
zunehmender Exportüberschüsse auf: 

Zuwachs gegenüber 
Vorjahreszeitraum In % 

Direktexporte        Direktimporte 

Exportüberschuß 
in Mio. DM 

1971 4,0 23,7 807 
1972 14,1 17,6 861 
1973 14,7 10,2 1 079 

Jan.—Nov. 
1973 16,8 12,0 1011 
1974 15,4 10,3 1271 

Allerdings waren sowohl die Ausfuhr- wie auch die Ein- 
fuhrwerte der Berliner Wirtschaft nicht so expansiv wie die 
der Bundesrepublik. Hauptursache hierfür ist die unter- 
schiedliche Export- und Importstruktur. Während im Export 
der Bundesrepublik die Erzeugnisse der Grundstoffindu- 
strien, insbesondere der Chemischen Industrie und der 
Stahlindustrie, die 1973 und 1974 einen Exportboom 
erlebten, mit einem Anteil von gut 30% starkes Gewicht 
besitzen, spielen sie im Exportangebot der Berliner Industrie 
nur eine untergeordnete Rolle. Gerade diese Grundstoffe 
hatten aber auch die höchsten Preissteigerungsraten aufzu- 
weisen, so daß ihre Exportwerte stärker anstiegen. 
Größeres Gewicht für die Berliner Direktexporte haben 
dagegen elektrotechnische und Maschinenbau-Erzeugnisse 
mit einem Anteil von über 50% (Anteil für die Bundes- 
republik: 27%). Diese Gütergruppen wiesen eine weitaus 
schwächere Preissteigerung auf. 

Der Schwerpunkt der Berliner Direktexporte — rd. 40% — 
liegt in den EG-Ländern. Diese strukturelle Abhängigkeit 
schließt spezielle Risiken ein, weil bei einigen EG-Ländern 
(Italien, Großbritannien, Frankreich, Dänemark) das Zu- 
sammentreffen einer ausgeprägten inländischen Inflation 
mit der drastischen Verteuerung der Ölimporte sich zu hohen 
Leistungsbilanzdefiziten kumulierte. 

Ein bedeutsamer Handelspartner der Berliner Wirtschaft ist 
auch der Ostblock geworden, dessen Warenaufnahme im 
1. Halbjahr 1974 überproportional (-1-27%), wenn auch 
nicht mehr so stark wie 1973 (+73%), zunahm. 

Die Gründe für die Expansion der Ausfuhren und des Aus- 
fuhrüberschusses lagen vor allem in der schwachen inlän- 
dischen Nachfrage, die zu vermehrten Exportanstrengungen 
geführt hat. Die teilweise noch anhaltende Konjunktur undj 
die höheren Inflationsraten im Ausland begünstigten diesef 
Bemühungen. Daher konnten die Ausfuhrpreise im Durch- 
schnitt der deutschen Ausfuhren sogar über den Anstieg 
der inländischen Industrieerzeugerpreise hinaus angehoben 
werden. Dennoch kann daraus nicht geschlossen werden, 
daß die Ausweitung des Auslandsgeschäftes für alle Unter- 
nehmen oder Branchen zufriedenstellende Erträge gebracht 
hätte. Zu berücksichtigen ist nämlich dabei, daß die Vor- 
belastungen aus dem Kursanstieg der DIVl im Jahre 1973 
in 1974 noch nachwirkten. 

Auch die Lieferungen und Bezüge im Verkehr mit der 
Bundesrepublik sowie mit Ost-Berlin und der DDR zeigen, 
daß sich seit Beginn der 70er Jahre die Leistungsfähigkeit 
der Berliner Wirtschaft ständig verbessert hat. Unter Abzug 
der Verbrauchssteuern, die in den Berliner Lieferungen an 
die Bundesrepublik enthalten sind, ergibt sich zwar immer 
noch ein Defizit im gesamten Berliner „Außenhandel", 
jedoch hat sich dieses Defizit auch 1974 wiederum ver- 
ringert. 

Berliner Waren- und 
Dienstleistungsbilanz       ^ 

Januar — September        ^ 
1972 1973 1974 

Warenlieferungen in die Bundes- 
republik (ohne Verbrauchssteuern), 
DDR und Ausland  

Warenbezüge aus der Bundesrepu- 
blik, DDR und Ausland  

12,6 

14,2 

in Mrd. DM 

13,3 

14,5 

14,5 

15,3 

Saldo der Berliner Warenbilanz. . . 
Saldo der Dienstleistungsbilanz. . . 

—1,6 
—1,3 

—1,2 
—1,7 

—0,8 
—1,8 

Saldo   der   Waren-   und 
leistungsbilanz insgesamt 

Dienst- 
—2,9 —2,9 -2,6 

Diese Leistungsverbesserung wird noch deutlicher, wenn 
berücksichtigt wird, daß sich auch die „Ölrechnung" Berlins 
erheblich erhöht hat; denn allein der Bezug an Mineralöl- 
produkten aus der Bundesrepublik und der DDR hat sich 
von Januar bis September 1974 verglichen mit dem ent- 
sprechenden Vorjahreszeitraum um 41% verteuert. 

Die gesteigerte Leistungsfähigkeit Berlins hat es ermöglicht, 
den Anstieg des Passivsaldos in der Berliner Dienst- 
leistungsbilanz aufzufangen. 



Konjunkturelle Entwicklung in Berlin 1973/74 
-Veränderungen gegenüber Vorjahreszeitraum in % - 

+ 16—1 

+ 14 

Gesamtwirtschaftliche Produl<tion, 
lndustrieprodul<tion und Auftragseingang 

nominelles 
Bruttoinlandsprodukt 

reales 
(um Preissteigerungen bereinigtes) 
Bruttoinlandsprodukt 

industrielle Nettoproduktion 

Auftragseingänge 
bei der Industrie (preisbereinigt) 

3. Quartal 4. Quartal 

geschätzt 
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Allmählicher Abbau 
der kreditpolitischen Belastungen 

Entscheidend für Wachstum und künftige Wachstumsmög- 
Ijchkeiten der Berliner Wirtschaft sind die industriellen 
Investitionen. Sie sind nicht nur ein konjunkturstimulierender 
Nachfragefaktor; sie vergrößern auch die Produktions- und 
Angebotspalette. Ähnlich wie in der Bundesrepublik ver- 
zeichneten die Industrieinvestitionen in Berlin in den 
letzten Jahren nur noch ein nominelles Wachstum; real 
waren sie bereits rückläufig. 1974 zeigten sie erstmals auch 
kein nominelles Wachstum mehr. 

Die Entwicklung der Investitionen — in Berlin wie auch in 
der Bundesrepublik — zeigt nicht zuletzt, daß die stabilitäts- 
politischen Restriktionen des Vorjahres in 1974 ihre volle 
Wirkung entfalteten. 

Angesichts der nachlassenden Investitionsbereitschaft hatte 
die Bundesregierung bereits im Dezember 1973 die 
Investitionssteuer und die Aussetzung der degressiven Ab- 
schreibung für bewegliche Güter des Anlagevermögens 
sowie die Aussetzung der Sonderabschreibung nach 
§ 7b EStG für Wohngebäude aufgehoben. Weitere Erleich- 
terungen kamen Ende Juni 1974 durch das Auslaufen der 
5%igen Stabilitätsabgabe auf die Einkommen- und Körper- 
schaftsteuer und im Dezember 1974 durch das Programm 
für einen „stabilitätsgerechten Aufschwung" hinzu, das vor 
allem zur Anregung von Investitionen eine Investitions- 
prämie gewährt. 

Obgleich auch die Bundesbank im Laufe des Jahres 
liquiditätserleichternde Maßnahmen beschloß, ging der 
monetäre Restriktionsgrad zunächst nur zögernd zurück, 
da diesen Maßnahmen teilweise starke Geldabflüsse ins 
Ausland gegenüberstanden. 

Die Liquiditätserleichterungen der Bundesbank bewirkten 
daher zunächst nur eine allmähliche Entspannung am Geld- 
markt. Eine echte Zinswende, die auf das langfristige Zins- 
niveau durchschlug, konnte aber erst mit den Beschlüssen 
der Bundesbank von September/Oktober 1974 eingeleitet 
werden. Diese Beschlüsse beinhalteten eine Erleichterung 
in der Mindestreservehaltung und eine Senkung des Diskont- 
satzes sowie eine Erhöhung der Rediskontkontingente. 

Verlangsamte Kredit- und Einlagenausweitung 

Die Kredite der Berliner Banken an die inländische Kund- 
schaft, die im Durchschnitt der Monate Januar bis No- 
vember 1973 noch um 11,8% zugenommen hatten, verrin- 
gerten ihr Wachstum auf 8,2%. 

Zunahme Jan. bis 
Nov. 1974 gegen- 
über Vorjahreswert 

— In % — 

Kredite an Unternehmen und Privatpersonen 
(ohne Wohnungsbau)  +  7,8 
darunter; 

kurz- und mittelfristige Kredite  +13,2 
langfristige Investitionsdarlehen  +  5,2 

Wohnungsbaukredite  + 7,4 
Kredite an öffentliche Haushalte  +18,8 

Kredite an die Inländische Kundschaft insges. + 8,2 

Die abgeschwächte Kreditnachfrage der Unternehmen und 
Privatpersonen war eine Folge der labilen Wirtschaftslage. 
Die unterschiedliche Entwicklung der langfristigen Darlehen 
gegenüber den kurz- und mittelfristigen Krediten weist auf 
eine gewisse Zurückhaltung bei der längerfristigen Ver- 
schuldung hin. Hierin schlägt sich nicht nur die gedämpfte 
Investitionsneigung der Unternehmen nieder, sondern auc^^ 
das restriktionsbedingt hohe Zinsniveau. 

Typisch für die Phase einer rückläufigen Konjunkturent- 
wicklung, die das vergangene Jahr kennzeichnete, war die 
— verglichen mit dem Kreditgeschäft — weniger deutliche 
Abschwächung der Einlagenzuflüsse bei den Berliner Ban- 
ken; im Durchschnitt der ersten 11 Monate nahmen die 
Einlagen der inländischen Kundschaft um 10% nach 11% 
im Jahre 1973 zu. 

Das Rückgrat der gesamten Einlagen in Berlin bilden nach 
wie vor die Spareinlagen; ihr absoluter Zuwachs zwischen 
Ende November 1973 und Ende November 1974 übertraf 
mit 1,1 Milliarden DM bei weitem die Zunahme der Sicht- 
und Termineinlagen. 



Geschäftsentwicklung unserer Bank 11 

Innerhalb von drei Jahren sind Geschäftsvolumen und 
Bilanzsumme der Berliner Disconto Bank AG um eine 
weitere Milliarde DM gewachsen und haben im Laufe des 
Jahres 1974 3 Milliarden DM überschritten. Im Anhang zu 
diesem Bericht gibt eine Übersicht Aufschluß über die 
Entwicklung unserer Bilanz in den vergangenen 10 Jahren. 

)as Geschäftsvolumen ist um 443,9 Millionen DM = 14,9% 
(Vorjahr 389,0 Millionen DM =15%) auf 3 427,8 Millionen 
DM und die Bilanzsumme von 2 936,3 Millionen DM um 
13,5% (Vorjahr 17,1%) auf 3 332,1 Millionen DM gestiegen, 
wenn auch die Zuwachsrate des Vorjahres wiederum nicht 
ganz erreicht werden konnte. 

Auf der Einlagenseite blieb der Zufluß an Fremden Geldern 
ebenfalls hinter dem des Vorjahres zurück. Bankeinlagen 
erhöhten sich um 20,5% auf 854,1 Millionen DM. Von dem 
Einlagenzuwachs der Nichtbanken (210,6 Millionen DM) 
entfallen 34,8 Millionen DM auf Sichteinlagen, 34,4 Mil- 
lionen DM auf Termineinlagen und 141,4 Millionen DM 
auf Spareinlagen. Im Gegensatz zum Jahre 1973 nahmen 
diesmal die Sichteinlagen (von 387,8 Millionen DM auf 
422,7 Millionen DM) erfreulich zu. Spareinlagen weisen 
wir am Jahresende 1974 mit 1 177,2 Millionen DM gegen 
1035,8 Millionen DM Ende 1973 aus, die Steigerung 
beträgt damit 141,4 Millionen DM = 13,7%. Insgesamt 
erhöhten sich die Fremden Gelder um 355,9 Millionen DM 
auf 3 069,3 Millionen DM. 

Neben der für uns stets vorrangigen Zielsetzung, über eine 
ausreichende Liquidität zu verfügen, galt unser Haupt- 
augenmerk der Sicherheit und der Rentabilität unserer 
Geldanlagen. Unsere rege Tätigkeit auf dem Geldmarkt 
führte zu einem weiteren Anstieg der entsprechenden 
Bilanzpositionen. 

Das Kreditvolumen konnte im Berichtsjahr um 277,4 Mil- 
lionen DM = 16,8% auf 1929,8 Millionen DM ausgeweitet 
werden. Im Jahre 1973 ergab sich dagegen nur eine 
Zuwachsrate von 166,5 Millionen DM = 11,2%. Wie im 
vergangenen Jahr lag das Hauptgewicht der Kreditaus- 
weitung bei den kurz- und mittelfristigen Kunden- 
forderungen, die um 132,0 Millionen DM auf 833,6 
Millionen DM stiegen. Das Wechselkreditgeschäft konnte 
aufgrund der von der Deutschen Bundesbank wieder 
heraufgesetzten Rediskontlinien um 65,9 Millionen DM 
kräftig ausgeweitet werden. Kredite an Kreditinstitute 
erhöhten sich um 65,9 Millionen DM. Auch im Berichtsjahr 
konnten alle an uns herangetragenen vertretbaren Kredit- 
wünsche unserer Kundschaft erfüllt werden. 

Die Nachfrage nach unseren Persönlichen Klein-Krediten 
(PKK) und Persönlichen Anschaffungs-Darlehen (PAD) 
war in den ersten 6 Monaten des Berichtsjahres sehr 
zurückhaltend, so daß sich die Umsätze gegenüber dem 
entsprechenden Vorjahreszeitraum verringerten. Um die 
Jahresmitte setzte dann bei diesen Kreditarten eine deut- 

Unsere neue Zweigstelle 
Sandstraße im Ortsteil Staaken, 
dem modernen Wohngebiet 
an der Heerstraße. 
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liehe Belebung der Nachfrage ein, die bis Jahresende 
unvermindert anhielt. In den Monaten Juli - Dezember 
lagen die Umsätze sehr beachtlich über den Vergleichs- 
werten des Vorjahres. 

Unseren Erwartungen entsprechend, war die Bestands- 
entwicklung bei den senatsverbürgten Einrichtungsdarlehen 
weiter rückläufig. Das Volumen verringerte sich um 
etwa 14%. 

In unserer Geschäftssparte „Baufinanzierung" haben so- 
wohl die allgemeinen Finanzierungen als auch die Persön- 
lichen Hypotheken-Darlehen weiter zugenommen. Insbe- 
sondere stellten wir Grundstücksankaufkredite für größere 
Bauvorhaben im Rahmen des öffentlich geförderten sozialen 
Wohnungsbaus zur Verfügung. Im Hinblick auf die erhöhten 
Risiken in der Bauträger-Branche haben wir uns bei der 
Vergabe von Krediten für Vorratsbauten zurückgehalten. 
Dagegen wurde die Nachfrage zahlreicher Erwerber und 
Bauherren von Eigenheimen und Eigentumswohnungen 
nach Ankauf-, Bauspar- und Hypothekenzwischenfinan- 
zierungen in allen wirtschaftlich vertretbaren Fällen erfüllt. 

Im Rahmen der Beratung über steuerbegünstigte Kapital- 
anlagen in Berlin konnten wir in 1974 aufgrund unserer 
verstärkten Bemühungen eine gegenüber dem Vorjahr 
beachtlich gestiegene Anzahl von Darlehensangeboten 
gemäß §§16 und 17 Berlinförderungsgesetz vermitteln. 
Hierbei hat sich unser Kreditprogramm zur Teilfinanzierung 
von Darlehen gemäß § 17 Berlinförderungsgesetz ausge- 
wirkt, das im abgelaufenen Geschäftsjahr auf eine rege 
Nachfrage stieß. 

Wie schon im Vorjahr wurde die Kursentwicklung an den 
deutschen Aktienbörsen auch 1974 wieder von wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten und internationalen politischen 
Unruhen beeinflußt. Nachdem im Januar noch eine freund- 
liche Tendenz vorgeherrscht hatte, stagnierten die Aktien- 
kurse bis zum Mai auf dem Niveau von Ende 1973, um 
dann bis Anfang Oktober kontinuierlich zu sinken. Da sich 
gleichzeitig auch in einigen Nachbarländern die konjunk- 
turelle Situation sowie die Zahlungsbilanzen merklich ver- 
schlechterten, kam es zu Auslandsabgaben, denen nur 
geringe Aufnahmeneigung gegenüberstand. Zeitweilig 
schlug auch die schlechte Verfassung der Auslandsbörsen 
— vor allem New York und London — auf die deutschen 
Aktienmärkte durch. 

Erst im Herbst entschloß sich die Notenbank zu vorsichtigen 
Lockerungen ihrer Restriktionsmaßnahmen. Die Reaktion 
der Börse hierauf war positiv, so daß trotz nach wie vor 
vorhandener schwerwiegender wirtschaftlicher Probleme 
ein Teil der Kursverluste schließlich wieder ausgeglichen 
werden konnte. Der Aktienindex lag am Jahresende mit 
111 um 10,3% unter dem Vorjahresstand. 

Es bleibt festzustellen, daß die Kursentwicklung trotz der 
geschilderten konjunktur- und kreditpolitischen Situation 
von Branche zu Branche und selbst innerhalb einzelner 
Industriezweige sehr differenziert verlief. Eine Reihe nam- 
hafter Werte konnte sich trotz der negativen Gesamttendenz 
im Laufe des Jahres befestigen bzw. gut behaupten.       ^_ 

Die  Politik des knappen  Geldes belastete weiterhin  den^ 
Markt der festverzinslichen Werte. Die Kurse gaben bis in 
den  Herbst hinein nach, so daß zeitweilig  Renditen von 
über 11,5% erreicht wurden. 

Nachdem sich die Bundesbank zu der bereits erwähnten 
Lockerung ihrer Restriktionspolitik entschlossen hatte, nor- 
malisierte sich das Emissionsgeschäft allmählich. Die Ent- 
spannung des Geldmarktes und die Auflockerung der 
Liquidität ließen bald eine Verlängerung der Laufzeiten und 
schließlich auch eine Senkung des Normalzinses auf 
914% zu, da der Erwerb von Schuldverschreibungen vom 
Publikum wieder als Alternative zur Festgeldanlage be- 
trachtet wurde. 

Trotz der fast das ganze Jahr über andauernden negativen 
Entwicklung an den Wertpapiermärkten erhöhten sich die 
Effektenumsätze unserer Kundschaft leicht gegenüber dem 
Vorjahr. Rückgänge auf dem Aktiensektor wurden beson- 
ders im zweiten Halbjahr durch höhere Umsätze in Renten- 
werten auch aus neuen Emissionen ausgeglichen. Beson- 
deres Interesse fanden bei unseren Kunden die erstmal^^ 
in mehreren Serien zu marktkonformen Konditionen aufge^^ 
legten Inhaber-Teilschuldverschreibungen der Deutschen 
Bank AG. 

Wir waren bemüht, unsere Beratung auf dem Gebiet der 
Vermögensanlage zu erweitern, um unseren Kunden auch 
in wirtschaftlich schwierigen Zeiten die Entscheidung für 
eine zeitgemäße Anlageform zu erleichtern. Durch intensive 
Betreuung und Beratung wollen wir unser entsprechendes 
Dienstleistungsangebot auch in Zukunft weiter ausbauen. 

Beim Absatz von Investment-Zertifikaten war im letzten 
Jahresdrittel eine zunehmende Nachfrage nach INVESTA- 
Anteilen der uns nahestehenden Deutschen Gesellschaft 
für Wertpapiersparen mbH zu beobachten. Fast das ganze 
Jahr über hielt sich der Absatz von Grundbesitz-Invest- 
Anteilen auf hohem Niveau. 

Im Emissionsgeschäft war die Bank an einer Reihe Kapital- 
erhöhungen deutscher Unternehmen beteiligt. Den Markt 
für Inlandsanleihen nahm fast nur die öffentliche Hand in 
Anspruch, da von Unternehmen der privaten Wirtschaft, 
bedingt durch das hohe Zinsniveau, bis auf eine Options- 
anleihe keine Schuldverschreibungen begeben wurden. An 
der Placierung von öffentlichen Anleihen hat die Bank 
wiederum erfolgreich mitgewirkt. 



Blick in die Schalterhalle unserer Zentrale am Ernst-Reuter-Platz, 
deren eine Wand die von Prof. Fritz Kühn (t 1967) geschaffene 
Bronzeplastik: „Pyramidenförmiger Kristall" ziert. 
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Eine Zusammenstellung der Emissions- und sonstigen 
Konsortialgeschäfte sowie Börseneinführungen, an denen 
die Bank 1974 mitgewirkt hat, ist diesem Bericht beigefügt. 

4 
Das Auslandsgeschäft unserer Bank dehnte sich im Berichts- 
ahr weiter aus. In fast allen Bereichen des dokumentären 
leschäftes sowie des reinen Zahlungsverkehrs mit dem 
usland waren erfreuliche Zuwachsraten zu verzeichnen. 

Eine kräftigere Steigerung erfuhr das Auslands-Garantie- 
geschäft. 

Den kurzfristigen Finanzierungsbedarf unserer Import- 
Kundschaft haben wir größtenteils durch den Einsatz 
eigener Mittel befriedigt. Kreditlinien bei ausländischen 
Banken wurden zur Importfinanzierung nur in geringem 
Umfang in Anspruch genommen. Den Bedarf der Export- 
Kundschaft an mittel- und langfristigen Finanzierungen 
haben wir wie bisher aus eigenen Mitteln und durch die 
Inanspruchnahme von Refinanzierungs-Krediten bei der 
AKA Ausfuhrkreditanstalt mbH und der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau gedeckt. 

Auch im Jahre 1974 haben wir unsere am Außenhandel 
interessierte Kundschaft bei der Durchführung ihrer Ge- 
schäfte beraten. Im Export- und Importgeschäft konnten 
wir bei der Herstellung neuer Verbindungen behilflich sein. 
Neben den Vertretungen der Deutschen Bank AG unter- 
stützten uns hierbei eine Vielzahl von Korrespondenten, 

,t denen wir seit Jahren vertrauensvoll zusammenarbeiten. 

In ihrem Bemühen, der am Außenhandel interessierten 
Kundschaft stets mit aktuellen wirtschaftlichen Nachrichten 
zur Verfügung zu stehen, hatte die Deutsche Bank AG die 
Leiter ihrer Vertretungen im Ausland im Herbst 1974 ein- 
geladen. Bei dieser Gelegenheit konnten sich auch unsere 
Kunden in persönlichen Gesprächen über aktuelle Außen- 
handelsfragen informieren und spezielle Probleme be- 
sprechen. 
Die im Devisengeschäft liegenden Risiken veranlaßten uns 
wie in früheren Jahren zu einem stets vorsichtigen Markt- 
verhalten. Die Devisenumsätze mit unserer Nichtbanken- 
Kundschaft konnten erfreulich ausgeweitet werden. 

Trotz der weiter sinkenden Preise für ausländische Zahlungs- 
mittel konnten wir die Umsätze im Sortengeschäft steigern, 
was zu einem Anstieg der Erträge führte. Der Euro-Scheck 
mit seinen ständig wachsenden Einsatzmöglichkeiten wurde 
seitens unserer Kundschaft in erheblich größerem Umfange 
als in den Vorjahren verwendet. Der Rückgang des Ver- 
kaufes von DM-Reiseschecks eigener Emission ist darauf 
zurückzuführen. 
Die Umsätze im Goldhandel der Bank haben sich insbe- 
sondere im Zusammenhang mit den spekulativen Preis- 
steigerungen mehr als verdoppelt. Andererseits wurde 
durch die das ganze Jahr über anhaltende rege Nachfrage 
nach Barren- und Münzgold auch eine mengenmäßige 
Umsatzausweitung ausgelöst, die in einem Anstieg des 
Ertrages ihren Niederschlag fand. 



Unsere Mitarbeiter 

Ende 1974 beschäftigten wir — nahezu unverändert — 
1707 Mitarbeiter. Die Entwicklung des Personalstandes in 
den letzten 10 Jahren zeigt nachstehende Übersicht. 

Entwicklung 
des Personalstandes 1964-1974 
einschl. Teilzeitbeschäftigte und Auszubildende 

1800 Imännlich 
i weiblich 

■insgesamt 

64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 

Während sich der Anteil des männlichen Personals weiterhin 
verminderte, hat sich der des weiblichen Personals in den 
letzten 10 Jahren von 33% auf 55% erhöht. In der Berichts- 
zeit waren 255 Teilzeitkräfte bei uns tätig. 61 Auszubildende 
wurden in das Angestelltenverhältnis übernommen, weitere 
113 befanden sich noch in der Ausbildung. 

Wie im Vorjahr widmeten wir der Förderung und Weiter- 
bildung unserer Mitarbeiter und Auszubildenden wieder 
unsere besondere Aufmerksamkeit. Durch die Teilnahme an 
Seminaren in den Ausbildungszentren der Deutschen 
Bank AG sowie an betriebsinternen und außerbetrieblichen 
Kursen und Lehrgängen gaben wir ihnen Gelegenheit, ihre 
beruflichen Kenntnisse und Fertigkeiten zu vertiefen. Im 
Jahre 1974 besuchten 497 Angestellte 61 verschiedene 
Fachseminare, das sind 33% des kaufmännischen Personals. 

Im vergangenen Jahr konnten 7 Mitarbeiter auf eine 
40jährige und 3 Mitarbeiter auf eine 25jährige Zugehörigkeit 
zur Deutschen-Bank-Gruppe zurückblicken. 22 Angehörige 
der Bank traten in den Ruhestand. 

Mit besonderer Sorgfalt haben wir uns der sozialen Be- 
treuung unserer Mitarbeiter, unserer Pensionäre sowie derfj^^ 
Hinterbliebenen angenommen. Um die Verbundenheit all^^ 
Betriebsangehörigen und der Pensionäre mit der Bank zu 
festigen und gleichzeitig einen Beitrag zur Förderung des 
Aktiensparens und der Vermögensbildung nach den gesetz- 
lichen Bedingungen zu leisten, boten wir dem erwähnten 
Personenkreis bis zu 2 Aktien der Deutschen Bank AG zu 
einem Vorzugskurs an. Von diesem Angebot wurde reger 
Gebrauch gemacht. 

Mit dem Betriebsrat wurden im Berichtsjahr personelle, 
soziale und wirtschaftliche Angelegenheiten in sachlicher 
Zusammenarbeit eingehend besprochen. 

Allen Mitarbeitern, an die wiederum hohe Anforderungen 
gestellt wurden, danken wir für ihren Fleiß und ihre Einsatz- 
bereitschaft. 

Durch den Tod verloren wir 3 aktive Mitarbeiter und 
9 Pensionäre. Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 

Dauer der Zugehörigkeit 
unserer Mitarbeiter ^ 

zur Deutschen-Bank-Gruppe   ^ 
(Stand Ende 1974) 

einschl. Teilzeitbeschäftigte und Auszubildende 



Erläuterungen zum Jahresabschluß 15 

BILANZ 

Geschäftsvolumen 

Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr haben  Geschäftsvolumen 
hund Bilanzsumme 3 Milliarden DM überschritten. 

Das Geschäftsvolumen der Bank (Bilanzsumme und 
Indossamentsverbindlichkeiten) ist gegenüber dem 31. De- 
zember 1973 um 443,9 Millionen DM oder 14,9% auf 
3427,8 Millionen DM gestiegen. Die Entwicklung während 
des Jahres ist in der untenstehenden Grafik dargestellt. 

Im gleichen Zeitraum nahm die Bilanzsumme um 395,8 
Millionen DM auf 3332,1 Millionen DM ( + 13,5%) zu. Dabei 
veränderten sich die Bilanzpositionen wie folgt: 

Mill. DM 

Geschäftsvolumen 
Jahresverlauf 

3400 > 

3300 / 

"3200 
1974i / 

3100 / 
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.^^^  _^ ^ 
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2800 / 

2700 / 
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2600 V / 

2500 "^ / 

2400 

Dez.     ^ ' 
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Barreserve. 

Schecks, Einzugswerte 

Wechsel  

Forderungen an Kreditinstitute  

Schatzwechsel und unverzinsliche 
Schatzanweisungen  

Anleihen und Schuldverschreibungen. 

Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen 
Posten auszuweisen sind  

Forderungen an Kunden  

mit vereinbarter Laufzeit oder 
Kündigungsfrist von 

|p a) weniger als vier Jahren  

b) vier Jahren und mehr  

Betriebs- und Geschäftsausstattung  

Restliche Aktiva    

I^K Bilanzsumme HIP 

PASSIVA 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft 
gegenüber anderen Gläubigern  

darunter: täglich fällige Gelder  

»Termingelder  

Spareinlagen  

Eigene Akzepte im Umlauf  

Rückstellungen     

Grundkapital     

Offene Rücklagen  

a) gesetzliche Rücklage  

b) andere Rücklagen  
(Freie Sonderreserve) 

Restliche Passiva  

Bilanzgewinn  

Bilanzsumme 

Mill. DM 

./. 36,6 

+ 6,8 

+ 15,9 

+ 222,7 

-1- 28,9 

+ 16,4 

+ 0,9 

+ 145,6 

+ 132,0 

+ 13,6 

+ 0,3 

./. 5,1 

+ 395,8 

+ 145,3 

+ 210,6 
+ 34,8 

+ 34,4 

+ 141,4 

./. 0,9 

+ 10,7 

+ 10,0 

+ 19,5 

+ 15,0 

+ 4,5 

./. 1,9 
+ 2,5 

+ 395,8 

Die Umsätze auf den Konten der Kundschaft (ohne 
Kreditinstitute) blieben mit 38154 Millionen DM gegenüber 
dem Vorjahr unverändert. 


